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„Es gehört zur christlichen Nächsten-
liebe, hier zu helfen“, sagt Schwester 
Sabina Kilegu, die die 24 Gesundheitssta-
tionen leitet, koordiniert und betreut.
„MALIPO“ – Suaheli für Bezahlung – steht 
auf dem Schild über dem Eingang zur Ge-

sundheitsstation in Lumbiji, wo Najah 
und Ainra auf die Behandlung war-

ten und wo unser Mitarbeiter Alex-
ander Auer gerade mit Schwes-

ter Sabina unterwegs ist. Sie 
besuchen gemeinsam sechs 
der 24 Stationen während sei-
ner Projektreise. „Malipo“ gilt 
nur sehr eingeschränkt, weil 

die allermeisten Menschen das 
Geld nicht aufbringen können, 

um ihre Behandlungen zu bezah-
len. Viele wie Najah und Ainra, kom-

men wegen Malaria, neben HIV die häu-
figste Todesursache in Tansania. „Es ist 
nahezu unmöglich, sich gegen die Krank-
heit zu schützen, die durch Mücken über-
tragen wird. Auch zu Infektionen durch 
schmutziges Wasser gibt es keine Alter-
nativen, weil es kaum sauberes Trinkwas-
ser gibt“, erklärt uns Schwester Sabina. 
Umso wichtiger sind die Medikamente 
gegen die Infektionen.  Vor allem jene 
gegen Malaria, Durchfallerkrankungen 
und HIV-Infektionen sind Lebensretter.

Seit mehr als 30 Jahren verbindet Sei So 
Frei eine vielfältige Partnerschaft mit der 
Diözese Morogoro in Tansania. Im Rah-
men dieser Zusammenarbeit wurde vor 
über 15 Jahren das zugehörige „Medical 
Board“ gegründet. 24 Gesundheitsstatio-
nen, über die riesige, unwegsame Fläche 
der Diözese verteilt, werden mittlerweile 
von Schwester Sabina geführt, betreut 
und organisiert. Sie ist in Deutschland 
ausgebildete Schwester und Hebamme. 
Sie fährt die Krankentransporte, wenn 
niemand anderer zur Hand ist. Sie setzt 
sich dafür ein, dass Personal bezahlt wer-
den kann und initiiert Schulungen und 
Workshops in Sachen Gesundheit für die 
Menschen in den vielen Gemeinden von 
Morogoro. Sie betreut, sie überwacht 
und leidet mit den Menschen mit. 

Neben ihren organisatorischen Tätig-
keiten arbeitet Schwester Sabina liebe-
voll als Hebamme. Auch in der Geburts-
hilfe fehlt es permanent an Ausstattung 
und Medikamenten. In den Stationen 
gibt es großteils keine Blutdruckmess-
geräte, an Ultraschall oder ähnliches gar 
nicht zu denken. Im Gesundheitsposten 
Italagu zum Beispiel kommen jeden Tag 
ca. vier Kinder zur Welt. Über 1.400 sind 
es in allen Stationen ungefähr in einem 
Jahr. Das Ziel von Schwester Sabina, dem 
Medical Board und Sei So Frei ist es, dass 
jede Station eine Hebamme, einen Arzt 
oder eine Ärztin, jemanden für Labor-
technik und eine Krankenschwester be-

schäftigt und die Medikamentenlager 
besser ausgestattet werden. „Bei schwie-
rigen Schwangerschaften und Geburten 
sind vor allem Transportwege und feh-
lende Medikamente, um Blutungen zu 
stoppen, ein Problem“, erzählt Schwester 
Sabina mit Tränen in den Augen. Immer 
wieder sterben Mütter und Kinder auf-
grund der schwierigen Umstände hier. 
Schwangere Frauen werden über unweg-
sames Gelände auf Motor- oder Fahrrä-
dern zu den Stationen gebracht oder ge-
hen selbst stundenlang. Wenn Kompli-
kationen auftreten, müssen die Frauen 
mit selbst gebauten Tragen zu Fuß zum 
nächsten Spital transportiert werden, 
manchmal mit fatalem Ausgang. 

Ein Thema, das Schwester Sabinas Au-
gen zum Leuchten bringt, sind die Schu-
lungen und Fortbildungen, die ebenfalls 
einen großen Teil der Arbeit des Medical 
Board ausmachen. Regelmäßig werden 
Seminare für Mädchen und Buben, aber 
auch für Erwachsene – vor allem Schwan-
gere – organisiert. „Aufklärung ist das 
Wichtigste“, stellt sie unmissverständlich 
fest. Das betrifft vor allem HIV, aber auch 
andere Krankheiten. Und ganz besonders 
Hygiene. „Diese Workshops kommen ganz 
toll bei den Menschen an. Wir laden Ex-
pertinnen und Experten in die Stationen 
ein und erklären der Bevölkerung, wie 
wichtig diese Themen sind. Auf HIV kann 
man sich zum Beispiel selbst testen und 
dann sofort mit der Medikation begin-
nen. Wir untersuchen die Menschen bei 
diesen Terminen und beraten sie um-
fassend. Unsere Gemeinden sind immer 
sehr dankbar und begeistert“. Die Work-
shops und Expertenteams müssen zwar 
finanziert werden, aber die Auswirkung 
dieser Vorsorge ist immens und hilft, an 
anderen Stellen einzusparen.

Insgesamt rund 15.000 Menschen wer-
den pro Station von den kleinen Teams 
des Medical Board mit Hingabe betreut. 
Insgesamt sind das 360.000 Personen, 
die aufgrund der von Sei So Frei gegrün-
deten Gesundheitsposten eine Anlauf-
stelle haben, wenn sie Hilfe benötigen. 
Eine großartige Erfolgsgeschichte. Die 
aber nur funktioniert, wenn wir die 
Stationen weiterhin mit Medikamenten, 
Ausstattung und Löhnen für die Be-
treuungsteams unterstützen. Weil jene 
Menschen, die die Hilfe benötigen, sie 
zumeist nicht selbst bezahlen können. 

„In Europa sind drei Euro für ein Ma-
laria-Medikament keine große Sache. 
Hier bedeuten diese drei Euro den 
Unterschied zwischen Leben und Tod“, 
bringt Schwester Sabina unser Anliegen 
auf den Punkt. Bitte unterstützen Sie 
uns dabei, das Recht auf Gesundheit 
auch in Tansania umzusetzen.
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